
Alle Landsd>af1en von Bürgers haben ihren jeweiligen 
Farbdlarakccr, der bis auf einige sehr bunte Sommerbilder 
(•Emrcc, •Korn.mandelnier) fast immer ~in getragener ist. 
Seine aber doch vorhandene 1urkc Farbenfr<'udigkeit 
mußte sieb daher noch ein bcsondctcs Dantellungsgebict 
JUChcn. f.r fand tS in scinen großen, dckor.uiven »Blumen­
stüdccnc, die zumeist bcsondtn vinuos ge-malt sind. Sie 
sprechen umsomcbr an, als ihn: kompositorisd>e Anord­
nung die denkbar einfachste ist: in der Regel nur eine in 
de r Bildmitte stehende Vase mit einem Jcudnend bunten 
Strauß in Hod>fonna1. Interessant ist es, zu edahren, daß 
Bürgers, als cchrer Fn:ilufimaler, schließlich begann, auch 
seine Blumenstücke in der freien Natur -iu malc-n. »Er fand 
nun, daß Blumen eben aucb draußen im freien gemah u·er­
dcn sollten, so daß sie cf'a•as \'On ihrem Lebensraum, in 
dem sie gev.•AChscn waren, etwas \'O" der ~mmerlid\en 
Lufi und der Glut des Sonnenlid11es bei sidi behielten« 
(H. V. R. Bürgers). 
Unter den \\'enigen •Interieur~• erfreute besonders de.­
Blid< in das Atelier clcs Künstlers. 

So war es denn eine wirklich bedeutende Ausstellung. Sie 
führte zurück in Dacbaus große Zeit als Künstlerort. Sie 
madite wieder einmal bewußt, was alles an Kunstwerken 
auf D><h•us Boden entstanden ist. Die Gesa.lt eines der 
gJÖßten alten Dacb•uer erstand aufs oeue, vielmehr sie 
behauptete ihre lällgft fenncil(ndc Gdnwg. ~ N•me 
Felix Bürgen u.W nie ausgelöscbt werden, dafür ist er zu 
fest verbunden mit dem ja unsterblicben Dachau. Bürgers' 
KunSt wird weiterleben namentlich ols Scbilderung der so 
cigcnoriigen und besondeicn Lnndschafi des bayerisd>en 
Vomlpcngcbictcs. Thieme-Beckers Künstlerlexikon, das ja 
für ganz weite Zeit.riiume die Mnßstäbc setzt, schreibt: 
•Bürgers gehört zu den Haupt\•crt retem der Neu.Dachauer· 
Scbule.• 

1\n)(hrirt ck:r Verfasserin: 

Fn11u Pror. Dr. Ouilic Thiemann.Stocdcner. 806 Dxhau, Her· 
nlnnn·Stockmann-Stra.ßc 20. 

Dem Kunstmaler Karl Sonner zum Gedachtnis 
Vonfrili Schere r 

Km Sonn<r ('14. April 1889, t28 S•Pl<"'b<r 1970). 
r-.oco: F11u ~. OlchinJ 

1 fort an der Grenze der Gemarkung Olcbing, in Geiselbul­
lach im Landkreis FürStenfeldbrud<, lebte und arbeitete 

fünfundviel'lig Jahre lang der Kunsunaler Karl Sonner. 

Sein Votcr kaufte sich dort 1913 ein Haus und iog mit 
seiner Familie aufs .Land«. Von der Straße kaum zu sehen. 
Utgt es inmitten eines parklihnlidlcn Gartens. Neben dem 
Eingang warm den Besucber eine lnscbrili an der F....de: 
•Depp dcppcter, an die Hauswand loont m• koa Rad'! hi•. 
O.,r am 14. April 1889 ~borene Mündmcr erhielt bereits 
mit achtzehn Jahren ein Stipendium und bcsudne ruicb Ab­
•chluß einer Graphiker-Lehre als damals jüngstes Mitglied 
die Akademie fü( Bildende Kün scc. Einer seioer: Lehrer 
w• r der Tiroler Maler Fronz von Delrcucr ( 1835-1921 ). 
Viele seine r Bilder lassen dies klAr erkennen. 

Später arbeitete Karl Sonncr ab künstlerischer Bemter 
bei mehreren Firmen und wurde Mit•rbciter bei vcrsd>ie­
dcncn Fachzcitscbriften. Besonden für die •Mappe«, ein 
heute nocb existierendes bedeutendes Maler-Fachb!an, hur 
er unziihligc Vorlagen und Entwürfe gefertigt. Gefördert 
durd\ den damaligen Schrifilcilcr der •Mappe«, dem im 
benachbarten Esting lebenden Maler und Scbrifistc!ler 
Ludwig Reisberger (1855-1931 ), brachte er iwei große 
abgcsd>lossene Werke über Ba<1cm· und Möbelmalerei 
heraus. 

Ein weiteres Spe:r.ia.1gcbiet des Künstlers \\•ar die:: »Lilfil· 
malcrcic. Zu den bekanntesten seiner Arbciteii ~ren 
">Obi das •Aurachcr Lödil• in Kufstein, das er außen und 
innen gestaltet hat. Oder die Fassade des Marienstifis an 
der lsarbrüd<e in Bad Tölz und das \Vendclsteinhaus. 



Die Sehloßkape/le :u Es1i111,1 

die 1925 re11ovier1 und 001: Karl 
Sonner 111i1 Fresken .e.escl;111ii&1 
u;urde. 

Im Landkreis Fürsten fcldbruck schuf er 1925 - gestihet 
vom Okhingcr Pforrcr und Heilpraktikc, Dr. Vitus Har­
tig - die gesamten Fresken der Schloßkapelle zu Esting. 

Karl So1111er: ft11u;urf /ii-r einen Dauer11schra11k. 
Foco: Fri1:t Scfl~r<•» Oktiirg: 

Sie verdienen \vohJ eine genauere Betrachtung, zumal die 
J\.lalerei teil\veise l'>Creits stark vcr\vittcrc ist und keine 
Aussicht aul eine neuerliche Renovierung besteht. 

Von rechts nach links, nächst dem Türmchen, ein Geist· 
Jicher, St Sebastian, St. Florian, St. Hubertus (hinrer dem 
sich Pfarrer Hartig verbirgt), eine Gebeistafel, die Mutter 
Gones als Schuczpatronin von Bayern (die Kapelle war 
von je her ein Ort der Muttergouesverehrung) St. Michael 
mic dem Drachen} darunter der kniccnde Kardinal Faul· 
haber ( 7.Ur Erinnerung an dessen Besuch in Esting). 

Dann folgt ein Wallfahrerzug mit den Emblemen des Hand· 
\Verks, ein adeliges Paar in Rokoko~racht} ein Ftihnen1riiget" 
( mit den Gesichtszügen des von 1917 bis 1930 wirkenden 
Oichinger Pfarrers Pfanzelt). Die bayrische Rautenfahne 
ist 11mrondet mü dem lateinischen Spruch, zu deutsch: 
»J-\ußerhalb Bayerns kein Leben, tund \Venn es eines ist, 

ist es dod> nicht wie in Bayern•. Dahlncer folgt der Kur­
fürst mit seinen Truppen. Bei der Jungfrauengruppe ein 
Kät7.chcn (Sauberkeit und Falschheit), bei den älteren 
Frauen dne Gans (Schnatterhafcigkeit ). Sämtliche l?et­
sonen waren Zeitgenossen, der Künstler selbst (mit ge­
St<eifter Hose) hat sich als Greis -dargescellt. Neben ihm 
Ludwig Reisberger. Dann folgen 01och St. Antonius von 
Padua ( Schuczpatron des Sd1loßherm Graf von Bullion), 
darüber deren Hauswappen und St. Leonhard. 

fm gleichen Jahr eröffnete Sonncr in seinem Haus eine 
später \veithin ~kannte fvlitlschule. Die von den Schülern 
gestalteten Faschingsfeste und Umzüge in den Z\Vanziger 
und dreißiger Jahren \\raren geradezu berühmt - \Var <loch 
der l\ileistcr selbst zu jeder Gaudi bereit. 1\uf der Rückseite 
einer Maler-BaJJ.Einladung vom 12. Febru3! 1927 stand 
belspiels,veisc u. a.: 
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Und kommt Jcr Chef Herr Sonncr 
ins AtiHi hinauf, 
da \Vcrd {ei donn nct aufg'hört, 
da gcht's erst iünlti auf. 
Hört a an fernen l..aodler, 
$Sgter: •Jaspuitsnozuac­
und schnack'h mit de Finger 
und sdmhplan 'h cluua. 

Man<ber Stteich dieser lu!!igen Gcscllco wäre zu berich· 
tcn, z. B. ·~vic sie dem Baumeister Riedl aus Rache c.in g~ 
\Visscs Häuschen von der BaustcJlc 'vegtrugcn und es crsc 
gegen ein Faß Bier wieder zurückbrad>ten. 

Das künstlerisd1c \X'erk ausführlich zu \vürdigen, \\'Ürdc 
noch viel Platz in Anspruch nehmen. Denn Sonncr war von 
iußerster Vielseitlskcic sowohl hinsichtlich der Technik 
wie 2uch der Motive! Wenn cz auch Torf· und Moosland· 
sch2ltcn und das Volkscümlich·Bayrische bc\"ot7.\lgt malte, 
so finden si<h in Jen von ihm angelegten Alben auch Ent· 
würfe von Bühnen· und Fascbingsdekorariooen, Bu<h-Illu· 
strationen, Exlibris, Feldpostkarten, Sdicibenbildcm, j• 
sogar Ornrunente nach jnpanisc:hcn Motiven. Ob es sich um 
sokrnlc oder profane Gebäude, ob innen oder außen, ob in 
öl, Aqurn:ll, mit Feder oder Bleistifi - immer zeigte sich 
der große Bogen seines Könnens. Eine qualmen.de Kiel im 
Mund, trug der Künstler am liebsten eine alte •Kroch· 
lederne«. Immer mehr jedoch zog er sich io $tln Landhaus 
und seinen cclicbtcn G1irtcn zurück. Seine ganze l..iebc goh 
der Familie, einem • Vicr-Miidcrl-Hau.sc. (Eine der vier 
TOcbtcr srarb 1959.) 

Kdrl Sonner: Frt:sktn tJll dtr 
Schloßkapell< w Esti11g. 

Eint W tJ/lfabrergrupJ>t. dit d1s 
Selb11bild11is Jes K1instler111nd 

ntHn ihm Ludwig Reisbergtr 
:ti1,1. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg, den er als Gendarm mit­
machte, liu er immer s•ärker an lthcuma. 196) verlor er 
seine Frau Maria. Ein erster Schlaganfall lähmte seine 
rechte Hand -1965 entstanden die let2ten Bilder . •. 
Dabei war Malen sein l..ebcn 1 

Von einem zu·circn Sdtlaganfoll im Januar 1 %8 konnte er 
si<h nicht mehr \'Ö!lig erholcn, und einige Monate spöter 
kam er pOegcbcdürf1ig nach Schönbrunn bei 0.diau. Oor1 
vcntarb er am 28. September 1970 im 82. l..cbcnsjahr. Im 
Familiengrab in O lching fund er seine leczte Ruhe. 

Hat ihn auch seine Phan tasie bei der Selbstdarstellung be· 
züglich seines schlohwcillcn T lanrs, der Brille und den Stock 
nicht gct:rügt - daß jedoch einmal seine gelähmte Hand 
keinen Pinsel me:hr halten konn, hat er sicher nicht gc11hn1. 

Qucllcn•npbe: 
Frau Lotte Pfcilani<r (To<htcr), Geiselbullxh. Die Bcsdim· 
burnt der S<hloßheskcn von f:.ating is1 der Dorfchronik Esrina 
'"" l'ritz Endrcs (t) entnommen. 
Amchrifi des V<rfasscn: 
Fritz Sdi<rer, 80)1 O!chin,g, Jahnstr•ßc 1,. 

Hinweis 
Es kommt gelegentlich vor, daß einzelne Postbezieher un· 
serer Heimatr.citschrift ein AmpcrlanJ-Hefc nicht ausgelic· 
fert erhalten. Sollte Ihnen d~s •Ampc:rla.nd« nicht bis zum 
15. !., 15. 4., 15. 7. b2w. U . 10, zugc<telh worden sein, 
bitten u'ir Sie, dieses sofort bei der Zcirungsstcllc Ih~ 
Postamtes zu rcklllmiercn. 


